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N10. 
Die nationale Partei. N 
Dem aufmerkſamen Beobachter kann es nicht entgehen, 
daß ſich in Preußen eine völlige Umgeſtaltung der Parteien 
ſeit den letzten Erfolgen der Waffen anbahnt. 
Der erſte Gegenſatz, der in dem Jahre 1848 hervor⸗ 
trat, war der einer ſpezifiſch preußiſchen und einer vorherr⸗ 
end nationalen oder deutſchen Partei. Die konſervative 
gehörte mehr der erſteren, die demokratiſche Partei mehr 
er letzteren an, die erſtere trug ſchwarz⸗weiße, die letztere 
chwarz⸗rolh⸗goldene Fahnen, die erftere fang: „Ich bin ein 
Preuße“, die letztere: „Was iſt des deutſchen Vaterland“. 
eide wollten Deutſchlands Einheit unter Preußens Füh⸗ 
rung. Aber während die erſteren dies Ziel erstrebten, indem 
fie Preußen ſtark und mächtig machen und es dadurch in den 
tand ſetzen wollten, Deutſchland zu ſchützen und, wenn es 
erforderlich war, ſelbſt mit Gewalt der 19 zu einigen, 
o erftrebten die letzteren dies Ziel, indem ie für deutſche 
inheit ſchwärmten und durch Reden halten, Bier trinken, 
ereine und Volksverſammlungen das Volk zu gewinnen 
und moraliſche Eroberungen zu machen ſuchten. Während 
ie erſteren nur in einem flarfen an koennen das Heil 
ür Deutſchland erblickten, ſuchten, die letzteren vielmehr 
Preußen zu ſchwächen, damit es beſſer in Deutſchland auf⸗ 
gehen könne. Aut lig dach 
Jetzt iſt nun das Ziel, n . beide Parteien erſtreb⸗ 
ten, erreicht. Preußen ſteht an Deutſchlands Spitze, ſeine 
eignen Lande bilden die Hälfte des, ganzen Deutſchlands, 
der norddeutſche Bund, der ſich eng an Preußen anſchließt, 


7 


det zwei Drittel Deutſchlan N 
tel find die ſüddeutſchen Staaten eng mit, dem norddeutſchen 
unde verknüpft, und bilden den Uebergang zu den Deut⸗ 
ſchen in Oeſterreichs deutſchen Gauen. Die Parteien ſind 
durch dieſe Erfolge verſöhnt; ob die Erfolge auf dieſem oder 
auf jenem Wege erreicht find, gilt ihnen gleich. Verſohnt 
zeichen ſich die Parteien die Hand und gehen mit dem Mi⸗ 
erium, welches dem Vaterlande dieſe Erfolge errungen 
at und den beſten Willen hat, noch weitere Erfolge zu er⸗ 
lingen. Der innere Streit hat auf dieſe Weiſe ſeine natür⸗ 
liche Erledigung und wird mit Gottes Hülfe der Vergeſſen⸗ 
beit A e f 
N Alle, de [« \ At f 
Are eigene Perſon und ihre perſön 


auch jetzt noch auf ihrem un deutſchen und ausſchließrnden 
Standpunkte und tragen den bisherigen Erfolgen keine Rech⸗ 
ung. Nur einige verbiſſene Demokraten, einige abſtrakte 
Juriſten, denen ihr eigenthümlicher Rechtsbegriff über das 
gemeinſame Wohl des Vaterlandes geht, haben fi mit den 
Utramontanen und Oeſterreichern wohl ſelbſt mit den Polen 
ad Franzmännern vereinigt und bekämpfen auch jetzt noch 
mit dieſen Bundesgenoſſen die deutſche Entwicklung unter 
ußens Fahne. Wahrlich bunter konnte nicht die Reichs⸗ 
armee des weiland berühmten Alexander von Heſſen zuſam⸗ 
deangeſetzt ſein, als dieſe Schar von Opponenten. Möge 
enn auch ihr Widerſtand wider Preußens Leitung ebenſo 


Uelglos fein, als der Widerſtand des großen Heſſen. 
Deutſchlaud. 
de Berlin, 4. September. Nach ſehr poſitiven uns zugehen⸗ 
von Nachrichten iſt die Reiſe des. Kalſers Napoleon nach Biarritz 
duſtandig aufgegeben. ole 
don, Die Abberufung des Fürſten Metternich vom Botſchafter⸗ 
guten in Paris ift feſtſtebende Thatjage. Als neuer öſterreichtſcher 
Au däfter gebt der Graf Eſterhazy an den Tuiltrienhof, während 
Kon Metternich Geſandter in Nom, wird, 8 f 
(ken . Dem „Nürnb. C.“ wird vom Main berichtet: Die zwi⸗ 
fung, Berlin und dem Haag ſchwebenden Verhandlungen über die 
m.ftige polttiſche Stellung des Großberzogthums Luxemburg neh⸗ 
. wie aus verläffiger Quelle verlautet, eine Wendung, welche 
tewegs eine baldige Erledigung erwarten läßt. Der König⸗ 
Su Pberzog beharrt dabei, alle Vorſchläge für einen Anſchluß des 
Rach berzogthume an den norddeutſchen Bund abzulehnen und die 


Put der Feſtung Luxemburg durch Preußen zu verlangen. 


Gr ben dringt dagegen immer entſchiedener auf den Beitritt des 
eine Pbergopthums zu dem nordpeutſchen Bund und weſſt die Idee 
8 Räumung der Feſtung kategoriſch zurück. 


0 f J 
fort mag der Rückkehr der Truppen aus dem Kriege die einzel⸗ 


ſchau rovinzen bereſſen, um ihnen bei einer abzuhaltenden Heer⸗ 


zudrügen “ einmal ſeine Anerkennung für ihre gute Haltung aus- 


— Die Interpellation des Abg. d. Bonin, welche im Ab⸗ 


lands, und von dem letzten Drit⸗ 


icht das Be in daß 

9 8 er un 1 7 e Sache kämpften. (Bravo 

e r Ueberzeugung geweſen, daß die Ma 
ektiſtzi 


welche der Regierung bisher entgegen geweſen, anerkannt worden iſt: die 
Wee iſt nicht die Beſiegte, die 
— denno 
Königlichem Munde der Ruf zur Verſöͤhnung erſchallt, als die beſte Ga⸗ 


beute noch der Ueberzeugung ſind, daß wir mit dem Willen, die Verfaſſung 
getſtreit in der bisherigen Art geführt hätten, — verdenke ich nicht, wenn 


ſie die Indemnität nicht ertheilen wollen. Aber ich hoffe, Sie haben aus 
Erfolgen und aus der Wirkſamkeit, die wir bisher geübt haben, erſehen, 


botener Weg“, oder ob ich den Weg nur einſchlage, um auf dem kürzegen 
Bee einen Ertrinfenden zu retten. Im letzteren Falle, glaube ich, habe 
ich 


hat doch aber die Indemnitätsforderung tufofern, als fie die Bafts für 


den zu ſchließenden Frieden zwiſchen der Regierung und der Volksvertretung 


nicht, meine Herren! (nach links gewendet.) Sie 


erlin, 4. September. Wie verlautet, wird der König 


satin! nase I 2 
Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
L monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
ö monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


die von uns übernommene Rolle mit Erfolg weiter ſpielen zu kömmen. 
Meine Herren, es iſt kein bloßer Waffenſti „Stand, welchen wir verlangen; 
ſaſondern die Indemnität, um deren Ertheilung wir Sie angehen, ſoll, wie 
Sie aus dem Munde des Herrn Miniſterpräſidenten bereits vernommen 
haben, wirklich die Präliminar Grundlage zu einem wahren, dauerhaften 
und fruchtbaren Frieden ſein zwiſchen der Regirumg und der Volksvertre⸗ 
tung. (Bravo! auf beiden Seiken.) ; 
4 r. v. Vin cke (Hagen): Meine Herren! als wir vor einigen Tagen 
die Adreffe votirten, babe ich geglaubt, daß die damals von allen Parteien 
bewieſene Verſöhnlichleit auch in ſpäteren Verhandlungen obwalten würde. 
Aber kaum iſt die Antwort Sr. Majeſtät verhallt, als wir uns wieder ſehr 
lebhaft in der Diskuſſton befinden, ſo lebhaft, daß ſelbſt ein ſo geiſtreicher 
Mani, wie der Herr Abgeordnete für Mansfeld, ſich bewogen gefunden 
hat, auf Art. 41 der. Ge chäftsordnung keine Rückſicht zu nehmen. Das 
Land will ein Ende des Konflikts. Das verehrte Mitglied wollte der preu⸗ 
ßiſchen Nation den Großmachtskitzel austreiben; die preußiſche Nation hat 
mit der Schlacht bei Königgrätz hierauf geantwortet (Bravo rechts), ſie 
hat gezeigt, daß ſie nicht blos den Kitzel dazu in ſich hat, ſondern daß ſie 
es wirklich iſt. Und wenn Sie, nach links gewendet) immer von den Sie- 
. preußiſchen Nation ſpre en, ſo frage ich, wer hat denn dabei die 
Nation geführt, als die gegenwärtigen Regierung. Große kriegeriſche Er⸗ 
folge, die ſind wir gewöhnt, die hatten wir ſelbſt in unferem unglücklichſten 
Kriege, dem von 1806, aber was wir nicht gewöhnt ſind, iſt, daß wir 
dieſe Siege auch gehörig benutzten. Seit dem Hubertsburger Frieden, oder 
eigentlich ſeit dem Tode Friedrichs des Großen haben wir eine auswärtige 
Politik in Preußen nicht gekannt, ſie beſtand eigentlich nur darin, große 
Gelegenheiten unbenutzt zu laſſen. Nich Aich Stein, Hardenberg, Wil⸗ 
helm v. Humboldt find darüber binausgetkommen. Jetzt haben wir endlich 
einmal überhaupt wieder eine Politik, eine Politik dazu, die die größten 
Erfolge aufzuweiſen bat, die den Dualismus aus Deutſchland binausgetrie⸗ 
beit hat, und die gerade durch die große Mäßigung, die ſie nach dem Siege 
namentlich den ſüddeutſchen Staaten gegenllber bewieſen, Allem die Krone 
aufgeſetzt hat. Wenn ich die Schritte des Herrn v. Bismarck richtig ver⸗ 
ſtanden habe, ſo war das Ziel, das ger nſeito ſeinem erſten politiſchen Auf⸗ 
treten gehabt hat, das: „Los von Oeſterreich, Ausſchluß Oeſterreichs aus 
Deutſchland um jeden Preis.“ Das war das Ziel, das er ſelbſt bei dem 
Abſchluſſe des Bündniſſes mit Oeſter reich in dem ſchleswig bolſteiniſchen 
Kriege im Auge gehabt hat, anf das er losgeſteuert iſt trotz aller Hinder⸗ 
niſſe, namentlich auch trotz derjenigen, die Sie ihm, meine Herren (nach 
links gewendet) in den Weg gelegt haben, das er endlich erreicht hat in 
Vollfübrung eines Tonfequenten Planes ſowohl, wie in raſcher Benutzung 
der günstigen Gelegenheit. Ich denke, meiile Herren, wenn ein ſo großer 
e ng überall vollzogen hat, ſo können wir doch wohl annehmen, 
daß die Kluft, die früher Bir Seiten dieſes Hauſes trennte, jetzt ausge⸗ 
füllt iſt, ich denke, wir laſſen die abgethanen Dinge ruhen und halten es 
für unſete Aufgabe, mit dem anzen Lande den Weg der Verſopnung zu 
gehen. Wenn da in Bezug A. die zu annektirenden Länder gejagt wird, 
dieſelben würden lieber in die Anperion eintreten, wenn in Preußen ge⸗ 
: Wer hätte heut ſicherte Verfaſſungszuſtände herrſchten, nun, meine Herren, (nach links ge⸗ 
> erung, welche die] wendet) das Ausland lieſt auch die Zeitungen und hat das, was von Ihnen 
3 ſage: wer | in diefer Beztebung gethan iſt, gi mit Aufmerkjanf eit verfolgt. Ab 
den heftigſten par amenta - in dieſem Augenblicke gilt es, rop Schauſpie geſe zen 
cht zu halten, wenn wir | Einheit zu um N 
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n können. Dagegen haben die 
es gezeigt, daß auch das Geſetz 
kriegsleiſtungen und deren Ver⸗ 
he theils unpraktiſchy theils zwei⸗ 
d ungerechtfertigten als unglelch⸗ 


vom 11. Mai 1851 wegen der S 
gütung Beſtimmungen enthält, we 
felbaft ſind, und zu einer eben 
mäßigen Belaſtung des Landes führen. Geſtützt auf dieſe Erfah⸗ 
rungen richte ich an die Königlic Staatsregierung die Anfrage: 
ſtebt bei der beabſichtigten anderweiten geſetzlichen Regelung der Na⸗ 
tural-Leiſtungen für die bewaffnete Macht während des Friedens- 
ſtandes auch die Abänderung, des Geſetzes vom 11. Mai 1851 
wegen der Kriegsleiſtungen und deren Vergütung in Aus ſicht?“ 
Sie ift unterſtützt von über 50 Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
aus der altliberalen Fraktion, dem Unken Centrum der Fortſchritts⸗ 
partei; aus der konſerortiven Pal befindet ſich Graf Bethuſp⸗ 
Hue unter den Unterzeichneten. hr 5 


Berlin, 4. September. (Schluß 
hauſes) i 95 
Miniſter des Innern Gref zu Eu 
die Regierung um Imdemnität bittet, 
im Auge: erſtens den Wunſch der Entf 
die bisher auf ihr laſtete, und dann 
Was den erſten Punkt anbetrifft, ſo 
erinnern, daß ich vor etwa einem 
Herren! Machen Sie die Militär- R 
dem Sie Ihr Budgetrecht probiren 
wir in der Auffaſſung der Budgetft 
es den Anſchein hat.“ Ich glaube, 
Wir haben auch zu damaliger Zeit 
Indemnität zu verlangen, von uns 
weſen, daß wir eine Formverletzun 
welche wir Indemnität nachſuchen 
im Zweifel geweſen, daß damals de 
darauf zu rechnen, daß fie zu erl 
Zeitpunkt erſt jetzt gekommen. Der 
zu Tage den Muth, das verausgabt 
115 terung ſtellte, nicht zu bewilli 
bulk uns den Muth gegeben, vier I 
riſchen Kämpfen Kea e 8 ſſere F. 

ehabt hätten, d 
ür eine aan Sach 


er 12. Sitzung des Abgeordneten ⸗ 


irg: Meine Herren!) Wenn 
ſie dabei zwei Geſichtspunkte 
ig von einer Verantwortlichkeit, 
Wunſch nach Friedensſtiftung. 
mir wohl erlauben, daran zu 
einmal geäußert babe: Meine 
ation nicht zu dem Punkt, an 
Es wird ſich dann zeigen, daß 
o weit auseinander ſind, als 
Usſpruch rechtfertigt ſich heute. 
die Idee, von der Kammer 
„Wie find, uns bewußt ge⸗ 
en hatten und begingen, für 
Wir ſind aber darüber nicht 
noch nicht gekommen war, 
würde; wir ee diefen | 
Lask. er hä 


6.) B. ang an 1a Sta bnliches vorweiſen. E 
ell N iner ift ein Beweis n ur 1 ich 
der Nun deen 4 Geſeunung darauf antworten. (8 we 
ie boch, ſo erhaben ſie ſei 


rung bedürfe. Allerdings kann man ſagen, der Miniſter⸗Präſident 
hat vor vier Jahren dieſen Ausgang ſeiner und unſerer Beſtrebungen nicht 
vorausgeſehen, aber ſie lag in vel N Allen. Wir batten die feſte 
Ueberzeitgung, daß die Stellung, welche Preußen in Deutschland Aae 
unhaltbar ſei, wir waren von einem gewiſſen Großmachtskitzel e griffen 
(Bravo rechts) und wir haben die Gelegenheiten wahrgenommen ‚die Ges 
legenheiten gut benutzt. Wenn Sie dies anerkennen, wenn heute von 
Seiten derjenigen Partei, welche die Reorganifation der Armee bekämpft 
hat, dergleichen Ausführungen kommen, wie dle des Heren Abg. Lasker, 
Ausführungen, denen ich uur vollſtändig beiſtimmen kann, da ſie dahin 
ehen, daß die Sicherheit des Staats die erſte Bedingung zur Freiheit ſei, 
1 kf gen von denen ich nur wünſchte, daß ſie ſchon vor einem Jahre 
von dieſer Tribüne vernommen worden wären, dann iſt es Zeit, die Hand 
zum Frieden zu reichen, die Judemnität zu erbitten und Seitens der Re- 
gierung Zuſtäude zu ſchaffen, die ſich an die Indemnitätsertbeilung kaüpfen. 
Der Hr. Vorredner (Abg. Schulze⸗Berlin) 7 — Hätte Graf Bismarck vor 
einem Jahre die Hand geboten, die er heute bietet, dann ſtände er unüber⸗ 
windlich oder doch noch größer da, als heutzutage, und bätte für Preußen 
noch mehr erreichen konnen, als jegt. Meme Herren! So ſtehen die Sa⸗ 
chen nicht. Hätte Graf Bismarck, hätte dieſes Miniſterinm vor einem Jahre 
ſchon Ihnen die Hand geboten, dann wäre es nicht die Hand der Verſob⸗ 
nung geweſen, ſondern der geſtreckte Degen dez Beſiegten. Aber, meine 
Herren, die Sache hat ſich ſo geſtaltet, daß ſelbſt von denjenigen Seiten, 


en geſchlr 
nun nichts zu thun, als 


egierung iſt ſtärker als zuvor und 


hat ſie die Hand zum Frieden geboten, und dennoch iſt aus 


räntie dafür, daß es ernſtlich damit gemeint iſt. Denjenigen Herren, welche 


zu verletzen, um zu zeigen, daß ſie nicht auch für uns Geſetz ſei, den Bud⸗ n 955 e e 
ud dann im Artikel 3 deſſel⸗ 


daß die Sache fo nicht ſteht. Es iſt ein großer Unterſchied, ob ich mit dem 
When das Recht zu verletzen, einen Weg betrete, auf dem da ſteht: „Ver⸗ 


echt und bin entſchuldbar (Bravo rechts). Aus dieſem Grunde, meine 
Herren, bin ich überzeugt, daß die Mehrzahl unter Ihnen, ſich dieſer Ein⸗ 
ſicht nicht verſchließend, der Regierung ſagen wird: wir eisen zwar, 
daß der Formfehler begangen fer, erklären ihn aber den Ereigniſſen gegen« 
über für entſchuldbar. M. H., eine größere, weitere und wärmere Seite 


fein, ſoll. Die Erhabenheit der Stimme, mit welcher der Here Vorredner 
unſere Zuſtände ſchildert, erſetzt doch die Gründe micht, die er für die Wahr⸗ 
heit feiner Behauptungen ſchüldi geblieben if. Die Zuſtande im Laude 
find nicht ſo ſchwarz, als er fie ſchildert. (Widerſpruch links.) Sicherlich 
fetch von kleinlichen 
Plackereien, ich dürfte von berechtigter Abwehr ſprechen. Sie verlangen 
thatſächlich Garantie; ich ſage, die thatſächliche Garantie muß dadurch her⸗ 
beigeführt werden, daß Sie den Willen zeigen, mit uns auf einem gemein · 
ſchaftlichen Boden zu arbeiten. Vewilligen Sie uns die Indemnität und 
bewilligen Sie uns den Kredit, ſo iſt die Regierung moraliſch gezwungen, 
ſich mehr Ihnen zuwenden, als es bisher der Fall war. (Hört! rechts) 
Es ift unmöglich, daß die Regierung ſich einem Entgegenkommen entziehen ſolte, 
entziehen könnte, welches ihr in dem Willen entgegengebracht wird, gemein⸗ 
ſchaftlich für die gute Sache zu wirken. Keine Bir ermeiſterbeſtätigung, 
keine Amneſtie kann ſolche Garantien in ſich tragen, als die Nothwendigkeit 
des moraliſchen Zuſammenhanges Ihres Entgegenkommens und unſeres 
Handelns. Glauben Sie, meine Herren, die Sache ſieht nicht ſo, daß wir 
in dieſem Augenblicke nur einen Waffenſtillſtand von Ihnen erbäten, und 
Sie dazu nur aufforderten, um Deutſchland, um dem Auslande gegenüber 


+ 


will mich ; 
(gelangt. Aber hier haben wir es mit der 
Vergangenheit zu thun. Man ſagk endlich, es müſfe am Rechte feſigehalten 
werden. Nun, das thun wir ja Alle, ich glaube aber, wir thun es am 
beſten, wenn wir die Indemnität bewilligen, nur daß es den Herren, die 
bisher vom Konflikt gelebt haben, vielleicht nicht angenehm iſt, wenn der⸗ 
ſelbe zu Ende geht. Wem nützt es denn, wenn Sie das Geſetz nicht vo⸗ 
tiren? Dem Lande? Der Verfaſſung? Ihnen ſelbſt vielleicht? Nein, 
meine Herren, Niemandem, aber die Annahme des Geſetzes, davon ſeien 
Sie überzeugt, wird viel Vortheil nach fich ziehen. Ich glaube, daß es ſehr 
heilſam iſt, wenn viele Parteien hier im ‚Haufe vertreten find. Eine ein⸗ 
ſeitige Parteiherrſchuft iſt weder zum Heile des Hauses noch des Landes, 
und ſo halte ich es für gut, wenn wir dieſe Phyſiognomien, an die wir 


€” i * 
uns gewöhnt hatten, nicht mehr als Mitglieder des Hauſes ſehen. Aber 


f trotzdem glaube ich, würde ſich die Regierung eine Ablehnung der wichtig. 
. ſten Vorlage jetzt nicht gefallen laſſen, und, was dann aus Ihnen werden 


tage, veranſtaltet und dazu eine Summe von 500 Thalern den 
Vefehlshaber jeden Bataillons zur Verfügung geſtellt werden mi 


ſtellten, die Schuldſchaft mit Ausnahme vou Wechſelſachen da aus⸗ 
zuſchließen, wo mehr wie 6 pCt. bezogen würden, will aber doch 


> Jene Bid : : ür di ü 2 i ibnen 
* würde, weiß ich nicht. (Bewegung links). Ja, meine Herren, Sie würden] für die Regierungsvorlage ſtimmen, für welche er jedoch Wieder | der Bitte, dieſelbe nach eigenem Ermeſſen und an einem von 

% es ee Er Br nicht mehr hier — allerdings auch.] aufnahme jenes in der Kommiſſion geſtellten Amendements empfiehlt, | beftimmten Tage für obigen Zweck zu verwenden. Zu bemerlt 
x Doch ich eile zum Schluß. Laſſen Sie die wechſelnden Intereſſen des | das Gültigkeit des Geſetzes nur bis Dezember k. J. beſtimmt, | if dabei, daß jene Summe militäriſcherſeits als durchaus hint. 


Tages nicht über die des Vaterlandes gehen. Stellen Sie den Frieden der 
Parteien in dieſem Hauſe wieder her, und als erſten Akt dazu ſtimmen 
Sie für die Genehmigung dieſes Geſetzes. (Lebhaftes wiederholtes Bravo 
5 rechts.) 

er Nach einer perſönlichen Bemerkung des Herrn Schulz ſpricht dann noch 
der Referent Abgeordneter Tweſten. Derſelbe ſchließt jo: Wir wollen jetzt 
nur die frühere gezwungene Negation gegen die Uebergriffe der Regierung 
aufgeben; denn ſie war immer ein Unglück. Die Regierung ſucht unſere 
Mitwi kung, ſie braucht fie und wird auf uns Rückſicht nehmen. Im übri⸗ 
gen Deutſchland iſt Alles, was preußiſch gefinnt if, liberal; will die Re⸗ 
gierung da vorwärts kommen, ſo muß ſie darauf Rückſicht nehmen. Wird 
die Verſöhnung hente zurückgewieſen, jo iſt der Bruch da, jo ſchroff wie 
nie. Aber die Größe der Frage, welche wir vor uns ſehen, würde mich 
ſchon über jedes politiſche Bedenken hinwegſetzen, denn rechtliche Bedenken 
ſind nicht vorhanden. Ein Einzelner kann ſich für ſich jeder Abſtraktion 
hingeben, das Abgeordnetenhaus kann das nicht, ſonſt iſt es ſelbſt unmöglich, 
oder der Staat. Wir ſind verantwortlich dafür, daß der große Moment 
nicht ungenützt vorürergeht; wir würden dadurch die wichtigſten Intereſſen 
unſeres Vaterlandes ſchädigen. Wir müſſen uns dadurch beſtimmen laſſen, 
die verſöhnliche Hand nicht zurückzuweiſen und fo die Löſung der großen 
Aufgabe der einen Partei zu überlaſſen. Ueber Sünden der Vergangenheit 
7 binwegzuſehen, dafür find immer große Ereigniffe entſcheidend geweſen. Es 
2 ift jetzt ein Erfolg über alle Erwartung erreicht, es ift eine nene Epoche 
für die Geſchicke Deutſchlands eröffnet und das muß Vieles gut machen, 
* was in der Vergangenheit gefehlt worden iſt. In meinen Augen hat das 
1 Miniſterium Bismarck in den letzten Jahren viel gefündigt gegen das Recht 
a und das Rechtsbewußtſein; aber die Geſchicke des letzten Jahres haben ihm 
die Indemnität ertheilt! Sprechen wir ſie aus! (Bravo!) — Den Aus⸗ 

fall der Abſtimmung haben wir bereis mitgetheilt. 
— Das Herrenhaus ertheilte in ſeiner heutigen Sitzung zu 
i nächſt der Verordnung wegen des Verbots der Veräußerung von 
6 Geſchützen die verfafjungsmäffige Zuſtimmung. Der folgende Ge- 
genſtand der Tagesordnung betraf die Verordnung vom 12. Mai 


weil man damit weitere Erfahrungen ſammeln könne. Auch würde 
das Geſetz über dieſer Materie doch in den neu annektirten Län- 
dern gleichlautend werden müſſen, und ſo könne man bis dahin 
die Vertretungen jener Länder hören. (Bravo). (Schluß folgt.) 

— (N. Pr. Ztg.) Der Friedensſchluß zwiſchen Preußen und 
Heſſen⸗Darmſtadt iſt geſtern Abend im auswärtigen Minifterium 
unterzeichnet worden. Unterzeichner des Vertrages ſind preußiſcher⸗ 
ſeits der Miniſterpräſident Graf v. Bismarck und der Wirkliche 
Geh. Rath v. Savignp, heſſiſcherſeits der Minifter v. Dalwigk und 
Legationsrath v. Hoffmaun. Ueber den Inhalt des Vertrages 
hören wir, daß die urſprünglichen preußiſchen Forderungen aufrecht 
erhalten find; die Großherzogl. Regierung zahlt, dem Vernehmen 
nach, drei Millionen Gulden Krlegskoſten und tritt im nördlichen 
Oberheſſen einen Theil ihres Gebiets an Preußen ab, wodurch 
eine Verbindung mit Wetzlar hergeſtellt wird; auch die Landgraf⸗ 
ſchaft Homburg iſt abgetreten. Es bleibt jetzt nur noch der Frie⸗ 
deneſchluß mit Sachſen übrig, und wir hören, daß die Einleitun- 
gen dazu bereits dem Abſchluſſe nahe gerückt ſind. 

Ausland. 

Paris, 2. September. Die Kaijerin und der Kaiſerliche 
Prinz ſind geſtern Morgen 9 Uhr von St. Cloud abgereiſt und 
um 9 Uhr 12 Minuten Abend in Bordeaux eingetroffen, von wo 
ſie nach einem Aufenthalte von 10 Minuten ibre Fahrt fortgeſetzt 
haben. An der bei Orleans liegenden Station, wo fie gegen Mit- 
tag anhielten, wurden fie trotz ihres Inkognito's von den Eifen- 
bahn-Arbeitern und den in der Nähe beſchäftigten zahlreichen Win- 
zern erkannt und mit lautem Zurufe begrüßt. Die Kaiſerin ſtieg 


chend bezeichnet if. Den Schluß aber aller dieſer Feſte würd 
endlich eine große allgemeine Erleuchtung der Stadt bilden. 
— Heute ſind die Fouriere der 3. Munitions-Kolonne del 


Am Sonnabend, den 8. d., Morgens 5 Uhr, wird das I: 
Bataillon des 1. pomm. Gren.-Regiments (König Friedrich Wil, 
beim IV.) Nr. 2 und an demſelben Tage, Nachmittags 3 UN 
40 Minuten der Stab und das 2. Bataillon deſſelben Regiment 
bier eintreffen, während, wie wir bereits mitgetheilt, das 3. pom 
Inf.⸗Regiment Nr. 14 erſt am Dienſtag, den 11. d., anfomml 
Nach dem heutigen Beſchluſſe des Feſt-Comités fol der feſtlich { 
Empfang der Truppen Seitens der ſtädtiſchen Behörden ꝛc. beit 
Einzuge des 2. Batalllons des Grenadier-Regiments (König Fr) 
Wilb. IV.) No. 2 am Sonnabend Nachmittag ſtattfinden; PIE 
Feſtfahrt nach Goplow und das Diner aber erſt, nachdem dll 
ganze Garniſon eingerückt ſein wird, am Mittwoch, den 12 d. M 
veranſtaltet werden. Am Abend deſſelben Tagas wird die offiziell 
Illumination der Stadt (reſp. der Oderufer während der Müch 
fahrt von Gotzlow) ſtattfinden. 

— Nach einem heute von dem bieſigen interimiſtiſchen Gene“ 
ral- Kommando erlaſſenen Cireulair wird das 4. Bataillon des“ 
Regiments No. 61 am 6. d. M. in Colberg, des 14. Regiment“ 
am 6. d. hier, des 42. Regiments am 6. d. in Stralsund, det 


; 1866 über die vertragsmäßigen Zinſen. Bel der Generaldiskuſ- | einen Augenblick mit dem Kalſerlichen Prinzen aus dem Waggon, | 2. und 9. Regiments am S. d. hier eintreffen. 
ſion nahm zuerſt der Juſtizminiſter Graf zur Lippe das Wort, um | um der Merge zu danken. — In Naugard iſt an der höheren Knaben- und Töchter 
: den Sta dpunkt der Regierung gegenüber dem Antrag der Kom— Florenz, 1. September. Die Regierung ſetzt bereits eine | ſchule der Kandidat Hellmuth Theobold Gottlieb Gebbard all 
1 miſſion des Herrenhauſes darzulegen, der für Darlehne, zu deren | umfafjende Abrüftung ins Werk. Ricaſoli hat, wie es heißt, die | ordentlicher zweiter wiſſenſchaftlicher Lehrer, und an der höhere! 


Abſicht, nach hergeſtelltem Frieden die K. italieniſche Armee auf 
unter 100,000 Mann zu reduziren und dafür die Gendarmerie zur 
vollſtändigen Bewältigung des Brigantenthums bedeutend zu ver⸗ 
ſtärken. 2 

— Die Räumung der Feſtungen des Quadrats Seitens der 


Sicherheit nicht unbewegliches Eigenthum verwendet wird, nur dann 
5 böhereZinſen erlauben will, wenn auch die Bank ihren Zinsſatz 
E über das geſetzliche Maaß erhöht. Er weiſt darauf hin, wie die 
Aufhebung der Zinsbeſchränkungen in jeder der letzten Kriſen 


Töchterſchule Fräulein Agnes Wendlandt als ordentliche Lehrer 
feſt angeſtellt. 

Cöslin, 3. September. Geſtern trafen mit der Bahn je 
wohl die von hier ausgerückten Landwehr -Huſaren, als Landwebr⸗ 


3 nothwendig geworden fei, und hält die Bedenken der Kommiſſion 
gegen dauernde Aufhebung nicht gerechtfertigt. Das eine Beden- 
ken ſei, daß Wucher, inſofern er die Ausbeutung der Noth und 
Unerfahrenheit der Mitmenſchen enthalte, ein ſchweres fittliches 
Verbrechen ſet und bleibe. Der Minifter glaubt, daß weniger 
Noth, als vielmehr Leichtſinn und Unerfahrenheit ausgebeutet werde. 


lage eines Geſetzes zu machen, bei welchem heut 
bar, morgen ſtraffrei ſei, den Antrag, 


Darlehen frei, für andere beſchränkt fein ſolle. 


Weiſe für die Regierungs-Verordnung. 


pap Staatspapieren an- 
gelegte. Dieſe Konkurrenz aber beſtehe ſchon ſeit 20 Jahren 
hne daß die Regierung dagegen habe etwas thun können, und 
och ſel das Kapital, welches ſich dem Hypothekenmarkte zuwende, 
nicht kleiner geworden. In Berlin wenigſtens ſei heute weit mehr 
Geld in Hypotheken angelegt, als vor 20 Jahren, es werde alſo 
auch künftig kein Geld für Hypotbefen zu billigem Zins fehlen. 
Der Minifter ſtellt ſchließlich, wachdem er noch nachgewieſen, daß 
es unmöglich erſcheine, den wechſelnden Banldiskont zur Grund⸗ 
ein Geſchäft ſtraf⸗ 
die Verordnung der Regie⸗ 
rung zu genehmigen. v. Meding ſpricht gegen das Geſetz, jo- 
weit es dauernd gelten ſollte und hält den Vorſchlag der Kom- 
miſſion, der ſchwankenden Zinsſcala wegen, für den angemeſſenſten. 
Die ſtrenge Feſthaltung des Zinefußes auf 5 pCt. laſſe ſich nicht 
mehr durchführen bei dem Stande, den der Verkehr leinmal einge⸗ 
nommen habe, dagegen müſſe man beſtrebt ſein, eine Grenze zu 
finden, die das reelle Geſchaft vom Wucher ſcheide. Dieſe Grenze 
liege im Bankdiskont, der ſtets höher ſei als der marktgängige 
Zineſuß, alſo zu Gunſten des Darlehnsgebers. — Wenn der 
ſchwankende Zinefuß Rechtsunſicherbeit im Gefolge haben ſollte, ſo 
liege eine ebenſo bedenkliche Schranke doch auch darin, daß nach 
der Regierungsverordnung der Zinefuß für eine gewiſſe Gattung 
(Lautes Bravo.) 
Dr. Dernburg gegen den Kommiſſions- Antrag, in bedingter 
Er theilt die modernen 
Anſchauungen wegen der Zinsfreiheit gar nicht, die Wuchergeſetze 
hätten ſehr gut gewirkt, fie hätten auf dem Gebiet, wo ſonſt nur 
die materiellen Intereſſen zur Geltung kommen, Zucht und Ord- 
nung befördert. Vom ihtoretiſchen Standpunkte könne er ſich für 
deren Aufhebung nicht entſcheiden, auch nicht deshalb, weil die 
Geſetze leicht zu umgehen. Aber andere Geſichtspunkte feien für 
ihn maaßgebend: früher habe der Geſetzgeber den Zinefuß beherr⸗ 
ſchen lönnen, das ſei heute der jebt exiſtirenden Papiere mit 


ihm zur Verfügung geſtellt hat, den Spruch des Krlegsgerichts ab. 
Schwerer als er ſoll der A 


Humbert mit einer öfterrei 


chiſchen Prinzeſſin (eine der Töchter des 
Erzherzogs Albrecht). Br? 


8 


Poſitionen. In den letzten 14 Tagen 
en Vortrab und den e ein 


n 
Verluſte zurückgeſchlagen wurden. Die wichtigſten Neuigkeiten find 
und die Veränderung im Kommando der braſilianiſchen Armee, wo 
der tapfere Marſchall Oſorio durch General Polidore erſetzt wor⸗ 
den iſt. Die Veränderung, die bier großes Cıftaunen hervorgerufen 
bat, iſt wahrſcheinlich der Ungeduld des Kabinets von Rio über die 
langſame Kriegführung zuzurechnen. 

Die letzten Poſten aus den Provinzen brachten die ſchlimme 
Nachricht von zwei gelungenen Revolutionen, einer in Cordova und 
einer in Caſamarca. Da dieſe Störungen jedoch lediglich lokaler 
Art ſind, auch nur wenig Blutvergleßen verurſachten, ſo nimmt das 
Publikum von Buenos-Ayres ſehr wenig Intereſſe daran. Politi- 
ſche Bedeutung haben derartige Zänfereien in den Provinzen keine, 
und denkt die ſiegreiche Partei nicht daran, ſich der nationalen 
Autorität des Präſidenten Mitre zu entzteben.“ 

In Rio Janeiro iſt das Kabinet Olinda zurückgetreten. Die 
nächſte Veranlaſſung dazu war der in Folge von Meinungs-Diffe- 
renzen mit dem Finanz-Minifter erfolgte Austritt des Miniſters für 
Ackerbau, ohne den ſeine Kollegen nicht im Amte bleiben wollten. 
Gegen das neue vom Senator Zacarias de Goeſe e Vasnocelles 
gebildete Miniſterium brachte die Oppofition in der Deputirten- 
kammer ſofort ein Mißtrauensvotum ein, welches jedoch mit einer 
Majorität von drei Stimmen durchſiel. Das neue Kabinet hat er- 
klärt, feine Aufmerkſamkett für die nächſte Zeit auf zwei Punkte 
konzentriren zu wollen; auf die Finanzfrage und die energiſche Fort- 
führung des Krieges, um ihn zu einem ſchleunigen und ehrenvollen 
Ende zu bringen. 

. — -A ̃ ĩ⅛—⏑ͤUK REST TS 
Pommern. 


pfange unſerer Truppen 
durch welche das im 
ſich berichtigt, theils 


gehen uns noch folgende Einzelheiten zu, 
geſtrigen Morgenblatt darüber Geſagte theils 
erledigt. Es fühlte auch die Kommiſſion ſehr 


öſterreichiſchen Beſatzung hat bereits begonnen. — Admiral Per- 
ſano wartet auf einem Schloß in der Nähe Tu ins, das der König 


a tral Albint kompromittirt fein, der 
bekanntlich mit ſeinem Geſchwader während der Schlacht von Liſſa 


unthätig an der Küſte liegen geblieben war. — Auch italieniſche 
Blätter erwähnen das Projekt einer Verheirathung des Prinzen 


Buenos-Agres ſchreibt: „Der pa- 
och immer fort und find die Kriegfüh- 


meinde. Wie verlautet ſoll von . e det ein G 
. pearl asl. Gefarguſſte 15 allen worden j 


eträchtlichem 
die Ankunft von 2000 Mann von Porto Alegre's Heer in Iſapiru 


Stettin, 5. September. Ueber die Feſtlichkeiten beim Em- . 


Infanterie ein. Die Stadt batte zu dem Empfange ibr feſtliche 
Kleid angezogen, vor dem Rathhauſe war eine Ebrenpforte erbaut. 
Auf dem Bahnhofe wurden die ankommenden Truppen von Seiten 
der Stadt bewirtbet, wozu die Koſten von den Stadtverordnete 
noch am Sonnabend Abend bewilligt waren. Leider traf die Zn‘ 
fanterie jo jpät ein, daß fie ſofort in die Quartiere rücken mußte 
und wird daber dem Vernehmen nach deren Bewirthung im Schützen“ 
garten ftattfinden, 
ss Neuſtettin, 3. September. Unterm 26. Auguſt cl 
wurden vou Fir 10 Cholera⸗Sterbefälle gemeldet. Seitdem find 
bis heute Nachmittag 2 Uhr 37 neue Todeefälle an der Cholerd 
vorgekommen. Unter dieſer Zabl befinden ſich zwei Detinirte des 
bieſigen Landarmenhauſes und 3 Perſonen aus der jüdiſchen Ge⸗ 


Stolp, 29. Auguſt. Heute fand auf dem bleſigen Gym 
vaſium die Abiturientenprüfung vor dem Herrn Profeſſor Schulrat 
Dr. Wehrmann Statt. Sämmtliche drei Abiturienten erhielten 
das Zeugniß der Reife. 


F Neueſte Nachrichten. 1 
Wien, 3. September, Nachm. Die „Wiener Abenbpofl 
ſagt in ibrem Tagesbericht: Süddeutſche Blätter ſprechen von einem 
Vertragsbruche Oeſterreichs gegen Baiern. Wenn fie dabei eint 
Stelle in der Rede des Miniſters v. d. Pfordten anzieben, fo legen 
ſie derſelben einen gewiß irrigen Sinn unter. Der baieriſchen 
Regierung iſt es wobl bekannt, daß Preußen ausdrücklich fi wel⸗ 
gerte, in Friedeneverhandlungen mit Oeſterreich und deſſen Bundes ““ 
genoſſen einzutreten und vielmehr auf die Pflegung beſonderer Ber’ 
handlungen mit jedem Kriegfübrenden beſtanden hat, ebenjo daß 
Oeſterreich zur Fortſetzung des Krieges von jener Seite keintswetl 
aufgemuntert wurde. 


Börſen⸗Berichte 

Berlin, 4. September. Weizen loco gut verkäuflich. Termine fel- 
Roggen auf Lieferung ſetzten die geſtern angenommene ſteigende Tendeng, 
auch heute fort und nur zu ferner beſſeren Preiſen waren Abgeber i 
Markte vertreten, indem namentlich vielſeitige Deckungsan kaufe für a 
Sichten bewerkſtelligt wurden. Der Preisaufſchlag beträgt ca. 1% 9% 1 
Wſpl., von dem er ſchließlich wieder etwas einbüßte. Effektive Waare ging 
zu etwas beſſeren Preiſen mäßig um. Gek. 2000 Ctr. 

Hafer effektiv preishalteud, Termine leblos. Gek 1200 Ctr. Fit 
Rübol beſtand eine feſte Stimmung, jedoch haben ſich Preiſe bei ſchwacher 
Kaufluſt nur wenig gehoben. Auch Spiritus ſchleß ſich der feſten Tenden! 
der übrigen Artikel an und bedang man hierfür ebenfalls ca. 2 
mehr. Gef. 80,000 Quart. 

Weizen loco 50 — 74 nach Qualität, Lieferung pr. — 


dobem Zinefuß wegen nicht mehr der Fall. Dann habe aber auch] wobl, daß eine Ablöhnung mit 15 Sgr. für die Mannſchaft nichts | Oktober 46%, 46, Ya, % 34 Ag bez., Oktober-⸗November 45 4 
das Handele-Geſetzbuch, welches den Kaufmann von Zinebeſchrän⸗ Erhebliche, für Viele feet etwas Belrfilenpes haben fad 255 755 A je ey IE Ann een De MR 
N 787 72, da * 2 2 20 


kungen befreie, ein Loch in die Wucher⸗Geſetzgebung gemacht. Er 


ſtehe vor dem Dilemma: einerſeits dem beſtandenen Geſetz mit 
ſeinen glücklichen Erfolgen, andererſeits den Anforderungen des 
Verkehrs gegenüber. Die Kommiſſion habe vermitleln wollen, er 
bedauere, ſich ihr nicht anſchließen zu können. Die Zinsgeſetze 
ſeien auch für Unwiſſende gemacht, die vielleicht nur alle 8 Tage 
ein Zeitungsblatt in die Hand bekommen, die nicht wiſſen, was 
Banldiskont iſt, die ſich ſomit ſehr wundern würden, beſtraft zu 
werden, während ihr einer Nachbar doch Geſchäfte mit 8 pCt., der 
andere mit 7 pCt. ſtraffrei gemacht habe. Die Zinsbeſchränkung 
an und für ſich muß fallen, es bleibt aber möglich, dem Wucher 
im einzelnen Falle entgegenzutreten. Redner hat deshalb in der 
Kommiſſion einen Zuſatz beantragt, daß der Richter, welcher nach 
ſeinem freien Ermeſſen finde, daß der Gläubiger bei Aue bedingung 
höherer Vortbeile als 6 prozentige Zinſen die Noth oder Uner- 
fabrenheit mißbraucht habe, die Reduktion der verſprochenen und 
Rückerſtattung der bezogenen Vortheile auf 6 pCt. ausſprechen 
kann. Er rechtfertigt dieſen Zuſatz, wie den gleich von ihm ge- 


iſt deshalb dieſer Vorſchlag hier auch nicht, wie in Stargard, in: 
ernſtliche Erwägung gezogen. 

Vielmehr wurde zuerſt beſchloſſen, was ja auch das Nächſtlie⸗ 
gende war, eine allgemeine feſtliche Bewirthung für die ganze heim⸗ 
kehrende Beſatzung, inſonderheit alſo auch für ſämmtliche Mann- 
ſchaften zu veranſtalten. Allein einmal wurde militäriſcherſeits 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nicht alle Truppen entbehrt werden 
könnten und daß Störungen vorkommen möchten, welche die Freude 


für Viele leicht in Leid verwandeln könnte, und dann machten auch 
und Geſundheitsverhältniſſe ein ſolches Feſtmahl 


die Witterungs- 
für 6— 8000 Mann im Freien bedenklich. Man ſah daher davon 
ab und beſchloß, 
Truppenkörper die Stadt zu ſchmücken, dann aber in Goplow ein 
Feſtmahl zu bereiten, zu dem ſowohl die Offiziere, als auch ins⸗ 


beſondere aus jeder Kompagnie oder Batterie Deputatlonen der 


Mannſchaften eingeladen werden ſollen. Für die aber, welche ſolcher⸗ 
geſtalt von jener Feſtlichkelten ausgeſchloſſen blieben, werden ge⸗ 
meinſame Feierlichkeiten, ähnlich denen an des Königs Geburts- 


ftatt deſſen zuerſt für das Eintreffen der einzelnen 


Weizen zu Preiſen wie am vergangenen Montag verkauft, fremder 
matt. Hafer einen halben bis einen, Mahlgerſte einen Schilling the 


„ %; . Gd., November⸗Dezember 14% 
% Re bez., April⸗Mai 14½, 15½ . bez., > A 

Amſterdam, 3. September. Getreidemarkt. (Schlusbericht.) Weizen 
unverändert. Roggen loco preishaltend, gutes Geſchäft. Raps pr. Oktob 
68 ¼. Rüböl pr. Oktober 39 ½, pr. Mai 41%. N } 
London, 3. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) En * 
eizen 


— Schönes Wetter 
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Mecklenburger 3 4 71 B do. de: / do 1853.4 89%, fe Russ, Pol.Sch.-O. 4 641, bz Bremen 61, 4 115 G 
Niederschl.-Märk. | — 4 | 80%, b do. do. II. do 1862 4 893% B Sr ene, ba en cs, 4 1244 
Niederschl. Zweigb. — |4 | 692, B do. do. Staatsschuldsch. 3 841, bz Bfdbr. n. in 8-R./4 | 61), ba rr 
Vordb. Fr-Wilh. | — 14 | 70." de do. do. IV. Staats-Pr.-Anl. 3 124 0 eee 17 e n 
Iberschl. Lt. A. u. O. 10 134 167%, ba Cosel-Oderbe Kur- u. N. Schild. 3 #3 bz e e ipzig * ee 
do. Litt E. 10% 31148 / G do. do. IN. Odr.-Deich.-Obl. 4101 ½ ba S e Meiningen 7, 1 195% da 
Vesterr.-Fra. Staats — 5 961, bz Magd.-Halberst. Berl. Stadt-ObJ./44/11024, bz De 2 1177 Fl. — 291, ba Koburg 8 4 92 ba 
Jppein-Tarnowitz | 34,5 76 b - + Wittenb. |: do do 31/68 bz e . 99.2% B 
Rheinische — 4 119% bz Magd.-Wittenb. Börsenh.-Anl. 5 101 ba a a TR WB 88 = 4 | 61%, ba 
do.  8t-Prior.! — 4 - 0 Mosk. Rjüs gar. Kur- u. N. Pfdbr./3}| 8114 ba EL, Leids ar eher 
Rhein-Nahebahn 0 4 | 294, bz Niederschl.- Mrk. do _neue4 91¼ B VW erehneleourn. . nee 
Kh.-Crei.-K.-Gladb. 5 31 — do. do. conv. Ostpreuss. Pfdbr. 33 79 bz Amsterdam kurz 54 137 bz Berl H dels. Ger llsch ee Be 
Russ. Eisenbahne.; | — 5 771% bz do. do. III. do = 4 86% bz do. 2MNon. 51 1425, bz 8 * a — lach. 8 4 107 8 
Stargard. Posen 4% 94 bz do. do. - IV. Pomm. - 3182 B Hamburg kurz 31 151%, bz rin 
Oesterr. Sudbahn — 41108 d Niedschl. Zwb. C. do - 4 | 90%, bz do. 88 31 151 2 bz 7 — 9 a | 2 
Thüringer — !5 1131 baz en = 3 — 4 — 7 London 3 Mon. 6 | 6 22½ be Hörder — 7255 5 5 16855 6 
“ rioritäts-Obligationen. Er 3 q n Minerva Bergw.-A. | . 5 | c 
Aschen-Düsseldorf 4 85 B do. D. Schlesische 31087 ½ G do. do. 2 M. 53 78 * bz Gold- und Papiergeld. 
do. II. Emission 4 | 83%, 6 do. E. Westpreuss. 31 78%, bz Augsburg 2 M. 5 56 22 b Fr. Bkn. m. R. 99, b ?n Napoleons 5 11 bz 
do. II. Emission 41 9 B do. F. do 4 86% bz Leipzig 8 Tage 6 99% G ohne R. 99% bz Louisd'or 110%, bz 
Aachen-Mastricht 41 56 ᷣ B Oesterr. Franz. do neue 4 86 ba o. 2 Mon. 7 | 991, 8 Oest. öst. W. 78 ½ bz Sovereign 6 23 0 
Aschen-Mastricht II. 5 | 564, B Rheinische Kur- u. N. Rentbr. 4 91% B Frankf. a. M. 2 M. 43 76 22 bz Poln. Bankn. — — Goldkronen 9 81, G 
Bergisch-Märk. conv. 4197 6 do. v. St. gor. 1 Pommer. Rentbr. 4 | 001, & Petersburg 3 W. 5 82½ 2 Russ. Bankn. 74½ ba Goldpr. Z.-Pf. 461 ½ G 
do. I. 47 96 bz do. 1858. 60. 430 944, 6 Posensche - 4 901, B do. J Men. 6 | 81%, bz Dollors 111% @ FPriedrichsd. 11384, bz 
do. do. III. 34| 7614 bz do. 1862. 44) 94 ½ G Preuss. - 4 | 904, bz Warschau Tage 6 | 741, bz Imperialien |5 15%, G Silber 30 2 6 
do. do. III. 5.31 761, bz do. v. St. gar. 4 98V, G Westf.-Rh. 4 95 bz Bremen 8 Tage 5 110% bz Dukaten 3 5% bz | 
Familien- Nachrichten. Eubniffion auf Gindectung it N ;.; 
Verlobt: Frl. Eliſe Luty mit dem Herrn Heinrich getheerter Steinpappe. 5 — 
Die Dachfläche zweier im Bau begriffener Schuppen, Coneert⸗Anzeige. 


Sanden (Neu-Buchholz — Potsdam). 

Geboren: Ein Sohn: Herrn Eugen Conradt (Stettin). 
— Hrn. Tiſchlermeiſter Alex. Dreyjahr (Stettin). — 
ek 8 5 55 (Stettin). — Eine Tochter: vergeben werden. 

errn Blaſſert (Stettin). 5 . Unternet mungsluſtige haben ihre verſiegelten Offerten | 

Geſtorben: Regierungs⸗Sekretair Herr Wilhelm Frick im FR rd Sg e 275) 20 4 Tr. 
(Steuin). — Winwe des Schifferaltermanns Wilcke hoch abzugeben, woſelbſt dieſelben am Sonnabend, den 
[82 J.] Stettin). — Frl. Laura Koppen 21 Jahr]] 8. d. Dits,, Vormittags 11 Uhr eröffnet werden und be⸗ 
(Stettin). — Bu Inlie Creutz 152 Jober [23 Jahr]] reits vor dieſem Termine die näheren Bedingungen ein⸗ 
(Stettin). — Herr Julius Krebs (54 J.] (Stettin). — zuſeben find. - . 
Frau Minna Baruth geb. Kubfuß [29 J.] f in Bahn] Stettin, den 1. September 1866, = 


(Stettin). — Tochter Marie der verw. Frau Haupt⸗ 3 F 
aaa ge N — Frau ER ©. Königliche Bortififatton. 
reitjpre helmine, geb. Middelhuß (Peukun). — EEE TEN BETT N ET EEE 
K ® ein Su s 115 7 DR [ Von der unterzeichneten Abtheilung ſollen am Donners⸗ 
(Treptow a. 91 ) * 10 * tag, den 6. huj., Morgens 8 Uhr, auf dem kleinen 
Exercierplatze eiren 80 Pferde der Aten Feld⸗Bataillone 
Todes⸗Anzeigen. öffentlich meifibietend verkauft werden, wozu Kaufluſlige 
Heute früh nahm uns Gott der "Herr unſere kleine] eingeladen werden. f 
— M den siehe ſtarb in ihrem zweiten Lebens- tettin, den 3. September 1866. 
Jahre am gaſtriſchen Fieber. Königliche Erſatz-Abtheilung 
Clebow, den 2. September 1866. Pommerſchen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 2. 


Paſtor Ritschl und Frau. 
Statt jeder beſonderen Meldung. Bekanntmachung. 
Beim Bau der Kanäle in der hieſigen Neuſtadt foll 


ga Nachmittag 5½ Uhr ſtarb ir Wilen 1 
uuſere gute Mutter und Schwiegermutter Wilhelmine ſofort für einige Monate ein Bauwächter angeſtellt werden 
Breitſprecher geb. 8 Perſonen, die Lelviloersergungsberechtigt find, werden 
Penkun, den 2. en ler aufgefordert, ſich im Geihäftszimmer des Unterzeichneten, 
„Be Bre isprecher, Kaufmann. Louiſenſtraße Nr. 4, ſogleich zu melden. 
Bürgermeiſter F. Warmburg und Frau Stettin, den 30. Auguſt 1866. 


Auguſte, geb. Breitſprecher. 
f - kt 
Publifondum. ä ns, “ 
Diejenigen Einwohner, welche im künftigen Jahre ein. ð i I 7 s 5 x 
Be ne a Stettiner Hülfs⸗Verein Stehiner, Gartenban-Bereit, 
für die Armee im Felde. Montag, den 10. September er., 
Durch die maſſenhaften Durchzüge von Abends 7¼ Uhr, 


5175 Quadratfuß enthalteud, ſoll mit getbeerter Stein⸗ 
pappe belegt, und die Ausführung im Wege der Submiſſion 


Mittwoch, den 5. d. M., Abends 7, Uhr, im Caſino⸗Saale: 


CONGERT, 


gegeben von Hans Schleich, unter gütiger Mitwirkung des 
Pianiſten Herrn Nathan B. Emanuel 


vom Conſervatorium zu Leipzig. 3 

2 PROGRAMM. 

1. Variationen über ein Thema von Händel, comp. von Carl Reinicke, vorgetragen von Herrn Emannel, 

2. Arie aus „Joſeph“ von Mehul, gefuugen von H. Schleich. 

3. Marſch und Andantino, compontrt von S. Jadaſſohn, (aus op. 35), vorgetragen von Herrn Emanuel. 
(Beide Stücke ſind Canons in der Oktave.) 


4. Drei Lieder, componirt von Nathan Emanuel (Manuſeript), geſungen von H. Schleich. 


5. Liederkreis „An die ferne Geliebte“, comp. von Beethoven, geſungen von H. Schleich. 

6. a) Beim Fee, Sanne von Gade, 9 — 1 
b) Nocturne von Chopin, 
e) Intermezzo von N. Emanuel, 

7. a) „Abendempfindung“ von Mozart, 
b) „Wanderlied“ von Schumann, 


) vorgetragen von Herrn Emanuel. 


geſungen von H. Schleich. 


„ Billets à 20 e find in den Muſikalienhandlungen der Herren E. Simon (Bote & Bock), 
Prütz & Mauri (Bulang), Leon Saunier und Dannenberg & Dühr zu haben. 
3 Kaſſenpreis 1 Thaler. 
Der Bechſtein'ſche Concertflügel iſt aus dem Pianoforte-Magazin von Herrn G. Wolkenhauer bier. 


Verloosung 
des Hülfsvereins zum Besten für 


die Armee im Felde, i 
Loose à 1 Thlr. pro Stück sind, da die Zie- 


gefordert, daſſelbe bis zum 15. September d. J. bei uns 


gen Jahre neu anfangen wollen, werden hierdurch auf: 
anzumelden; bei ſpäterer Meldung würden ſie es ſich ſelbſt 
im Hotel drei Kronen. 


zuzuſchreiben haben, wenn ſie nicht rechtzeitig in den Beſitz 
der Gewerbeſcheine für das künftige Jahr gelangen, und 
alſo ihren Gewerbsbetrieb nicht mit dem 1. Januar k. J. 


Reconvalescenten werden unſere Mittel und 
Vorräthe ſeit einigen Tagen bedeutend in 


Der Vorſtand. 


hung nahe bevorsteht, nur noch bis Ende 
dieser Woche zu haben bei Herren Leh- 


eginnen können. 
Stettin, den 31. Januar 1866. 


Der Magiſtrat. 


Verpachtung von Acker des Gutes 
Petrihoff. 

Der zwiſchen der Eſchenallee und den projektirten Stra- 
Ben Nr. 39 und 40 belegene Acker des Gutes Petrihoff!: 
im Bauviertel A. = 5 Morgen 62,71 Quadratruthen, 

im Bauviertel 8. 9 131,11 5 
ſoll zur beliebigen Ackernutzung auf ein Jahr 
öffentlich meiſtbietend gegen Pränumerando-⸗Jahlung 

er Pacht verpachtet und zuerſt einzeln, dann beide Par⸗ 
zellen zuſammen aus geboten werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht: 


Donnerſtag, den 6. September d. J., 


Anſpruch genommen. Tages: Ordnung 
Außerdem liegt es uns ſehr nahe, den für die lutheriſche Paſtoral-Conferenz zu 
ankommenden Truppen, beſonders denen, Cammin i. Pomm. 
welche Morgens ſehr frühe oder gegen 10. Sept., 9 u. Abends: Begrüßung in der Kapelle. 
Mitternacht hier eintreffen, eine Erquickung N. bee (Nein hold), Predigt (Wetzel 
zu zuwenden. Einleitender Vortrag (Meinhold); über innere 
An unſere geehrten Mitbürger richten Eimictung und Ausipmädung der eirchengebünde 
wir daher aufs Neue die herzliche Bitte, Wien (0 Jähn Wer den lie a 
uns durch Geld, ſowie durch Ueberlaſſung eee . 
von Hemden, Unterhoſen, Unterjacken und ee ; i 
Strümpfen, freundlichſt unterſtützen zu] 12. 
Mittags 12 Uhr, wollen: 


einem Feldprediger. 
Sept., ½8 Uhr: Beſichtigung des Domes und 
za alten Stabtverorbneren-Saale, Mönchenſtraße Nr. 23,] Derartige Gaben nehmen die Herren 
Treppe hoch, ein Termin an, zu welchem hiermit beſtens][ Lehmann & Schreiber, Wilh. Meister 


ſeiner Reliquien. 
8 Uhr: Vortrag über Jacobi 2 (Wetzel⸗Mandelkow). 
eingeladen wird. 
Stettin, den 31. Auguſt 1886. und Th. von der Nahmer gerne ent- 
gegen. 


Ueber den jetzigen Stand von Union, Confeſſton und 
lutheriſchen Vereinen (Lenz). Was iſt von Kirchen 
Die Defonomie-Deputation. 
Unter Bezugnahme auf den hohen Erlaß Sr. Königl. Stettin, den 5. September 1866. 
Das Comité 


zucht jetzt ausführbar? (Buſch). 
Hobeit des Kronprinzen d. d. Brünn, den 3. Auguſt 1866, 
drs Stettiner Hülfs⸗Vereins. 


mann «& Schreiber. 


Anterzeichneter beabſichtigt, fein im Stolper Kreiſe be⸗ £ 
legenes Rittergut Bewersdorf zu verkaufen 
und fordert Reflectanten auf, ſich direlt an ihn zu wenden; 
das Gut bat ein Areal von über 4400 Morgen, darunter 
82 M. Gärten, 2800 M. Acker, von welchem 2000 M. 
1. u. 2. Claſſe, 360 M. vorzügliche Rieſelwieſen, 800 M. 
Wald, über 200 M. Torfmoor. Es befinden ſich bier eine 
Brennerei, welche eine tägliche Maiſchung von 150 Schffl. 
Kartoffeln geſtattet, eine Ziegelei und Kalkbrennerei, welche 
große Yebm- und Kalklager ausbeuten, ſowie Lehmmergel, 
gute Jagd und Fiſcherei. In der ganzen Beſitzung, welche 
54 herrſchaftliche Wobnnngen enthält, befindet ſich außer 
dem Beſitzer kein weiterer Eigenthümer. Das Javenta⸗ 
rium beſteht aus 41 Pferden, 12 Füllen, 86 Haupt⸗Rind⸗ 
vieh, 2600-- 700 Schafen. Faſt ſammtliche Gebäude, incl. 
des geräumigen Wobnhauſes, find neu und maſſiv und 
find dieſelben, incl. Wirthſchaftsinventarium. mit 120,000 


bis 130,000 Thlr. gegen Feuersgefahr verſichert. 
hir. e = Mitziaff. 


Meine Büdner⸗Wirthſchaft in Neu-Leeſe, 1½ M. 
von Stettin, 6 Morgen Acker, 2 Morgen Wieſen, will 
ich mit lebendem und tovtem Inventar verkaufen. 

Fr. Fensch. 


Volkskalerder für 1867 


von Trowitzſch 8 Sohn, mit Stahlſtichen und vielen 


13. Sept., 3 Uhr Nachm.: Einweihung des neuen Ge⸗ 
bäudes der Anſtalt für Blödſinnige auf Kückenmühle 
bei Stettin. 

Freunde lutheriſcher Kirche und lutheriſchen Bekennt⸗ 
niſſes lade ich biermit brüderlich und herzlich ein. 

Beſondere Einladungen ſende ich nicht aus. 

Wer frei Quarti r annehmen will, wolle es bis zum 


Gemeinſames Mittag⸗Eſſen. 
effend die Gründung einer Allgemeinen National⸗In⸗ 


Event. Fahrt nach Divenow. 
Abends 8 Uhr: Schlußgottesdienſt. 
geiiben-Stiftung, erlauben ſich die Unterzeichneten zu einer 
Mimmlun 


kittwoch 
i den 5. Septemb. er. Abends 6 Uhr 
im „ h 
. er A die „ERNESTINENHOF.“ 5. Eu piemser 220 bei mir anmelden. Illuftrationen, Preis 10 Sgr.; i 
weigesmite N 5 f 3 x u ammin, den 20. Auguſt 1866. f toir“, Wand», Miniatur-, Portem ie, ib⸗ 7 
b able gg: eee i Meinhold, Superintendent. n N bei teig En ber 2 


teitin, den 30. Auguſt 1866. 

Obrecht. Julius Meister. Schiffmnnn, 
ullig. Doebel, C. Ludwig. Mann, 
r. Wissmann. Kreich. Münch, 


ſend zahlreiche Geſuche um Zuweiſung von Köͤchinnen, 
Haus, und Kindermädchen eingegangen. Ordentliche, dienſt[ Gute Dachlatten, 24 
freie Mädchen mit guten Senglſſen konnen daher beim] ſtark, stehen zum Verkauf au 
Eintritt in dieſelbe auf baldige Verſorgung rechnen. platz Galgwieſe 30. 


liche zum Preiſe von 15 Sgr., ſind erſchienen und zu haben 
Müller K Sohm, 
Kalenderfaktoren, Schuhſtraße Nr. 1. 


uß lang, 2½—1 ½ Zou lich 
dem Zimmer bei 


Teutonia. | 
Allgemeine Nenten⸗, Capital: und Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Bank zu Leipzig. 


Die Geſellſchaft empfiehlt ſich zum Abſchluß von 


Lebens-, Capital und Reuten⸗Verſicherungen, 


nach allen von der Teutonia veröffentlichten Tarifen gegen feſte und billige Prämien, unter Gewährung vollſtän⸗ 


diger Sicherheit. N 
Statuten, erläuternde Proſpekte und Tarife können ſtets bei ſämmtlichen Agenten gratis in Empfang genommen 
| Stettin, Roßmarkt Nr. A. 
2 im Ganzen und in Schachteln mit nujerer Firma 950 und DN 

2 Aecht series n babe Schönlank, 
% e in anerkannter e, in Flaſchen von 1, ne . K 
Insecten u V 7 branche Anmeiſang aa en = Pi Bergung 5 Feinſte Litth. Pächterbutter, 
letztere von 15 S an, je 
TE EEE; . e 8 wie Tafelwatten in grau u. weiß empfiehlt zu den billigſten 
— . Mrösing, Schuhſtr. 29. 
x Tafelbouilion. 
504 Lindsey Woolsey, ſchwere Qualität 12 R 3. F. Krösing, Schuhſtr. 29. 

504 geſtreifte dunkele reinwollene Popeline er 12 
i Rieß 3 
empfiehlt in beſter Qualität 
Gust. Ad. Toepffer & Co. 
Fa: acer 
27, „mit Wappen, 
empfiehlt Adolph Lehmann in Berlin, 
Wachs tu Ko. 
Nr. 2. Brüderſtraße Nr. 2. 


Ma ſazinſtraße Nr. 2. 


W 


- 
- 


7 Bettfedern und Daunen in 1. ½ , ½ Pubs 
Ruſſiſche ſind billig zu verkaufen Fubrſt⸗ 6 in 


Yongebrüditr. Nr. 6. Langebrückſtr. Nr. 6. 
Die Kammfabrik von F. Schröder 


empfiehlt ihre Kammwaaren in Schildpatt, Elfenbein, Büffel 
und gewöhnlichem Horn, bei guter Arbeit zu billigen 
Preiſen. Jede Reparatur an Schildpatt⸗ und anderen 
Kämmen wird aufs Beſte ausgeführt. 


Tr 5 
Eſſig zum Einmachen, 
Rhein iſchen Frucht⸗ und Trauben ⸗Eſſig, 
Franzöſiſchen Wein- und Eſtragon⸗Eſſig, empfiehlt 
II. Leu erentz. 


Concess. Pfandleihe-Comptoir. 


Annahme und Ausgabe von Pfändern Morgens 9 — 12, 
Nachmittags 2 — 6 Uhr. G 


zr. Schanze 2. 
S in Polizei- und Unterſuchungs⸗Sachen, ſowie 
Rath in allen Verhältniſſen des urgerfichen, ge · 
richtlichen und geſchaftlichen Verkehrs wird umſonſt er: 
theilt, ſchriftliche Arbeiten aller Art, als: Eingaben, 
Klagen, Widerſprüche, Klagebegutwortungen; Reſtitutions⸗, 
Rekürs⸗, Gnaden⸗ und Biftgeſuche, Appellatious⸗Anmel⸗ 
dungen und Rechtfertigungen, Militair⸗, Steuer⸗ und An⸗ 
zugsgeld⸗Reklamationen, Denunziatiouen, Briefe, Schrift. 


Dr 


mit Vergnügen bereit. 
G. Borck & Co, 
General⸗Agenten der Teutonia. 
Sorgfalt gezogene 2 
Insecten -Pulver - Tinctur 
Lehmann & Schreiber, Börſe. 2 Broesicke, Frauenſtr. 23. 
| R Stepprock⸗Watten in Wolle und Baumwobe, 
. 
e e e 
9% Winter-Mohairs, wasc- und lifteht, . Elle. 
dicke geköperte oder gerippte glanzreiche Ware 2 ½ Sgr. o 
: Canzlei, pro Rieß 1 & 15 Br. 
Blau und weiß Poſtpapier, pro Doppel- 
5% Bayadéres mit eleganten Stefen 12 —14 E 
1% berl. Elle breit: 
pro Stück N 17 Ak. 2½ Thlr. mit Adler, 


2 Thlr. 


werden, und ſind dieſelben zu jeder weiteren Auskunft, ſowie zu unentgeltlicher Vermittelung von Verſicherungen jederzeit 
| verfeben, & 3, 5 und 10 , und die daraus mit großer 
von anferordentlicher Kraft, haller Arten Ungeziefer, als Wanzen, Schwaben x. 8 Pfund 11 und 12 Sgr., empfiehlt 
Breit, die Wattenfabrif ven 3. Pi. Ziellke, Fabr. 26 
Als beſonders billig empfehlen wir: 
Außerdem empfehle: Gothaer u. Braunsehw. 
Patent⸗Concept, bro Rieß 1 10 Br 
As Popeline d'été. iöirere Duntitit, jas- 
RE virte 8 S. J. Saalfeld, 
| 6 a 
Fahnen! Fahnen! 
22 Yı 
27 5 
z und Noulenux⸗Fabrikant. 
Moll & Rügei, 
Schulzenſtr. 21. 


im Volks⸗Anwalts⸗Bureau, 
54 am Paradeplatz, Kaſematte Nr. 54. 


In Folge der Aufforderung der Servis⸗ und Einquar⸗ 
tierungs⸗Derutation hier (im General- Anzeiger Nr. 204), 
daß ſich Leute. welche geneigt find, Pferde und Mar: 


* 71 vr IN 4 1 5 
Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗ I 
Einrichtungen, ſchaften vom Militair ins Quartier zu nehmen, im Billet⸗ 
Amte am 4., ſpäteſteus am 5. d. M. zu melden haben, 


Permanente Ausſtellung einer Küche. begab ich mich heute wiederholt ins Billet⸗Amt, um für 


1 a 2 a E ich 10 Mann und 10 Pferd bitten, de jed 
Vollſtändige u. überſichtlich geordnete 3 werden vom Magazine uch geiätt, wid mänigee no ether, aid fa we 
franco verſandt. 


ein dummer Junge wieder abgehen. 
4 Da mir nun weniger an dem Gewinn, den ich erzielen 


bal, an an be eie, Voll den EMDEN, 
Truppen, die vom Kriegsſchauplatz 
kommen, bequarkiert zu ſein, liegt, und dem Wohl⸗ 


löblichen Magiſtrat doch auch nur daran liegen kann, die 
Truppen und Pferde möglichſt gut unterzubringen, ſo 


melde ich mich hiermit öffentlich und bitte, mir 
10 Mann Soldaten und 10 Pferde 
in's Quartier zu ſchicken. 

Stettin, den 4. September 1866. 


Carl Friedr. Wilh. Radüchel, 


Fuhrwerksbeſitzer, 
große Laſtadie Nr. 96. 


Ich empfehle mein (getrennt von meinem Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren⸗Geſchäft) reich aſſortirtes Lager von 


Alfenide: und Neuſilberwaaren, 


ſowie die ſich für den praktiſchen Gebrauch als außerordentlich gut bewährenden 


Alfenide-Essbestecke. 


Oberhalb der Schuhſtraße. 
W. Ambach. 


und Noten-Kopialien ꝛc. werden billig U. ſauber gefertigt 


Ein auch zwei Schüler, welche v. Mich. d. J. ab hieſige 
Schulen beſuchen, finden in einer anſt. Familie, woſelb 
ibnen Nachhülfe i. d. Schularbeit. erth. wird, gute Aufnahme. 
Näh. Ausk. erth. Herr Lehrer Wulkow, Albrechtſtr. 4. 
:... — rn 


N LCapitalien Sr 


in jeder beliebigen Grösse, kann ich ohne Kos- 
tem auf ſeine Hypotheken placiren. 
Ludw. Heinr. Schröder, 


Fischerstrasse, 


— 


Montag und Dienſtag, 
den 10. u. 11. d. M., bleibt mein Geſchäft geſchl. 
S. A. Fränkel, Schulzenſtr. 41. 
Mengen (Württemberg). 
Nicht zu überſehen! 

Nach vielen Verſuchen iſt es mir endlich gelungen, die 
fo ſchönen und guten Petroleum (Erdöl-) Fäſſer geſchmack⸗ 
los berzuſtellen, ſo daß dieſelben als Gebinde zu Wein, 
Obſtmoſt u. ſ. w. verwendet werden können. Gegen ein 
Honorar von 10 fl. oder 6 Thlr. preuß. (welche erſt nach 
dem Gelingen beanſprucht werden, bin ich bereit, die 
gründliche Unterweiſung zu ertheilen. Auf frankirte An ⸗ 
frage ertheilt Näheres fr 

Konrad Fähndrich. 


In einer Penſion findet ein Schüler freundliche Auf- 
nahme. Neuſtadt, Lindenſtraße 2, 4 Tr. 


Ostender Keller, 
Kohlmarkt 11, Eingang gr. Domſtraße. 
Dieſes, allen Liebhabern einer feinen Küche zu empfeh 
lende Etabliſſement wird biermit bei Wiedereröffnung der 
Winterſaiſon, nachdem daſſelbe vollſtändig renovirt und 
mit allem Comfort ausgeſtattet iſt, dem geehrten Publi⸗ 
kum auf's Neue zur Verfügung geſtellt. 

Speiſen und Getränke in vorzüglicher Auswahl zu civilen 
Preiſen. 

Separat⸗Zimmer find ſtets reſervirt. 


Vermiethungen. 


Eine möblirte Stube nebſt Kabinet und feparaten Ein⸗ 
gang iſt Roßmarkt Nr. 12, 1 Tr. hoch zu vermiethen. 


5 Neu- Torney, Grünſtr. Nr. 2, iſt Stube, Kammer und 
Küche ſogleich oder zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Grünhof, Politzerſtr. 36, parterre links ſind 2 freundlich 
möblirte Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Speicherstr. 9, 
3 Treppen, sind 5 heizb. Stuben, 2 helle Kammern, 
Küche u. sehr gute Wirthschaftsräume zus. oder in 
Vorder- u. Hinterquartier geth. z. 1. Octob. o. sp. E. v. 
Ausserdem 1 möbl. Stube nebst Kammer das, sofort. 


Wohnung von 5 Stuben, Cabinet, nebſt Zubehör zum 
1. Oktober zu vermiethen. 


Gr. Wollweberſtr. 48 


iſt eine freundliche Wohnung von 3 St., K. und Küche 


Zubehör zum 1. Oktober zu vermietben. 


— —— 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein gebildetes gewandtes Mädchen (Waiſe) mit guten 
Empf. ſucht als Leiterin eines Hausſtandes gleich oder z. 
1. Oet. ein Eng. Dieſelbe iſt in allen Wirthſchaſtskennt⸗ 
niſſen erfahren. Auch ginge fie gern mit nach Meklenb. 
Gef. Adr. erbittet man unter Frau Jessatis in Bromberg. 


Pelzerftr. Nr. 31 wünſcht eine Frau eine Aufwarteſtelle 
oder Beſchäftigung. 


Abgang und Ankunft 
Eiſenbahnen und Poſlen 


in Stettin. 


Bahnzüge: 
Abgang: 
nach Berlin I. Bus 6 20 fr., II. Zug 1245 Nm., Kourierzug 
3 Nm., III. Zug 6 Rm. 


nach Köslin und Kolberg I. Zug 7 0 fr., Kourierzug nach 
Stargard, von da Eilzug nach Köslin 11 * Bm, 
II. Zug 5 Nm. j 

nach Kreuz I. Zug (in Altdamm Bhf: Auſchluß nach Pyritz, 
Naugard) 10“ Bm., nach Kreuz und Köslin-Kolberg 
II. Zug (in Altdamm Bhf. Anſchluß nach Gollnow) 5!“ Nm. 

nach Paſewalk (Stralſund und Prenzlau) 1. Zug 7, Bm, 
Eilzug 10% Bm., gemiſchter Zug 13° Nm., III. Zug 
7˙ Nm. A 8 

nach Stargard 750 Bar, 10° DB, Eilzug 1192 Bm, 
517 Nm., Gem. Zug 10 t Nm. (iu Altdamm 2. Ans 
ſchluß nach Pyritz, Bahn, Swinemünde, Tamn. 
Treptow a. R.). 

Ankunft: 

von Berlin I. Zug 9% Bm., Kourierzug 1122 m., II Zug 
450 Nm., III. Zug 1028 Nm. 

von Paſewall Gem. Zug 84 Bm., II. Ei von Palewalt 
(Stralſund) I 3 Bm., Eilzug 4 Nm., III. Zug 7 Nm. 

von Kreuz und Köslin⸗Kolberg 1. Zug 11 Bm. II. Zug 
617 Ni., Eilzug von Köslin (Kourierzug von F 
34 Nm., II. Zug von Köslin⸗Kolberg 92% Nm. 

von Stargard Lokalzug 6° fr. g 

Wo en: 
Abgang. 

Se 425 fr. 
rünhof 4˙ fr. und 1120 Bm. 
ariolpoſt nach Grabow und Züllchow a 
otenpoſt nach Neu⸗Torney 5 70 fr., 12 Mitt., 51 Nm. 

Botenpoſt nach Grabow u. Ba 11 Bm. u. 67 Nm 
N nach Pommerensdorf 11% Bm. u. 5° Nm. 
otenpoſt nach 


ariolpoſt na 


Kariolpoſt 15 


rünhof 5% Nm. 
erſonenpoſt nach Pölitz 5 8 Nm. 
Ankunft: 
dl. von Grünhof 51% fr. u 1155 Um. 
ariolpoſt von Pommerensdorf 5 % fr. 
riolpoſt von Züllchow und Grabow 7 15 fr. 
otenpoſt von Neu⸗Torney 5 1% fr., 11“ Bm. u. 5 Ab. 
Botenpoſt von Zullchow u. Grabow 11 2 Bm. n. 77% m. 
otenpoſt son ene . 0 Bm. u. 5 % Rm 
stenpon nan Grüngef 52 Nm. 
erſonenpoft von Pölitz 10 


—.. — — — N 
Wegen Verſetzung iſt gr. Domſtr. 19, 3 Tr. hoch die 


